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Theologia naturalis.
Von Dr. Alois Schenker, Basel.

»Es hat schon einmal einer von Zürich aus einen
anderen in Deutschland draussen bis aufs Blut gereizt
und es fertig gebracht, diesen anderen für Jahrhunderte
als intoleranten Störer der christlichen Einheit hinzu-
stellen.!« Mit diesen Worten kennzeichnet Karl Barth
seine Empfindungen, die ihn beseelen gegenüber seinem
früheren Weg- und Kampfgefährten Emil Brunner, Pro-
fessor der Theologie in Zürich, in der Theologie der
Krisis. Mit solchem Verfahren (gemeint ist wohl Zwingiis
Vorgehen gegenüber Luther) habe Brunner jetzt Barth
gereizt und Barth könne jetzt im eigenen Gedenken an

Zürich merkwürdig gut den Lutherzorn auf Zwingli
verstehen. Die Krisis ist also schon mitten drin in der

Theologie der Krisis ausgebrochen; wie schon Gogarten,
so gehört auch Emil Brunner nun zu den Leuten, von
denen sich Barth geschieden wissen will.

Es ist an dieser Stelle schon in den Artikeln ,Theo-
logische Existenz' (Kirchen-Zeitung 1934, Nr. 44—47)
auf die Auseinandersetzung Barths mit dem Deutsch-
Christentum Bezug genommen worden. Gewisse Punkte
jener Ausführungen müssen nun eine Erweiterung er-

fahren, gestützt auf diese Frontstellung Barths gegen-
über Brunner. Das einzige Anliegen, das schon der

,Theologischen Existenz' wie überhaupt dem gesamten
Schaffen Barths zugrunde liegt und als Thema aller Va-

riationen vernommen wird, ist das urreformatorische,
kalvinische Anliegen der Krisentheologie: Solus Deus-

sola scriptura-sola gratia
Man glaubte und glaubt wohl in deutschen reichs-

kirchlichen und politischen Kreisen mit dem Schlagworte:
Professoren-, Theologen- und Pastorengezänk eine ernst-
hafte Auseinandersetzung und Kritik am Geschehen der
kirchlichen Gegenwart hintertreiben zu können. Soweit
solche Schlagworte ernst gemeint waren, offenbarten sie

nur die fatale theologische Ahnungslosigkeit ihrer Pro-

pagandisten, die ja weit und offenkundig bis in die reichs-
kirchlichen Spitzen vertreten sind. Die andere, ebenso

beliebte und die jetzige Konjunktur ebenso geschickt wie

perfid und skrupellos ausnutzende Taktik besteht be-
kanntlich darin, die eigenen kirchenpolitischen Ziele zu
tarnen und dem theologischen Gegner getarnte politische
Bestrebuugen zu unterschieben. Man könnte ein bekann-
tes Wort variieren: Unterschiebt nur tüchtig drauf los,
es bleibt schon etwas hängen. Und das, was hängen bleibt,
besorgt die eigenen kirchenpolitischen Geschäfte!

Eine so hochgestellte Persönlichkeit wie Erzbischof
Gröber von Freiburg i. B., schreibt in einer kürzliehen
Publikation ,Nationalkirche?' folgendes zum Thema:,Es
liegt wie eine dunkle Ahnung über dem deutschen ka-
tholischen Volke. Die Auseinandersetzungen mit der pro-
testantischen Kirche beklemmen mit ihren auffälligen
Vorgängen und unsicheren Zielen auch uns. Manche ver-
muten und befürchten bereits, dass dort nur ein Anfang
sei, aber noch lange kein Ende. Ob auch die Katholiken
in absehbarer Zeit unter die rollende Walze der reli-
giösen Gleichschaltung gelangen ?«

Unter diesen Voraussetzungen drängt sich eine auf-
merksame und kritische Beobachtung der kirchenpoli-
tischen Ereignisse auf. Das bedingt aber eine ebenso

aufmerksame wie kritische Beobachtung der innerkirch-
liehen Ereignisse. Von ihnen wird ja zum grossen Teile
die äussere kirchenpolitische Entwicklung bedingt und
bestimmt. Eine wichtige innerkirchliche Erscheinung
innerhalb des deutschen Protestantismus ist nun zweifei-
los die Auseinandersetzung der Bekenntniskirche mit
dem Deutschchristentum, aber bedeutsam erscheint da-
neben auch die Ausweitung dieser Auseinandersetzung,
welche in der Frontstellung Barths gegenüber Brunner
zutage tritt und mit Brunner auch bekenntniskdrohliche
Kreise Deutschlands trifft.

Barth hatte schon immer im Verlaufe seiner theolo-

gischen Stellungnahme zu den kirchenpolitischen Tages-

ereignissen — und nicht immer zur Freude der Strategen
und Taktiker der Bekenntnisfront! — darauf hingewie-
sen, dass die eigentliche Gefahr nicht beim Gegner zu
suchen sei, den es doch zunächst zu bekämpfen galt,
sondern bei jener künftigen Kirchlichkeit und Theologie,
welche getragen von den vielen innerlich Unentschiedenen
und Kompromissbereiten auf beiden Seiten des heutigen
Grabens, am Ende alles dessen stehen könnte, was durch-
zumachen ist. Das wäre dann ein Endç, das nür ein

gemächliches Weiterfahren auf den Geleisen bedeuten
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würde, auf denen man in die gegenwärtige Katastrophe
hineingefahren sei: Vermittlungstheologie! Diese Ver-
mittlungstheologie sei im Protestantismus schon das la-
tente Verderben des 18. und 19. Jahrhunderts gewesen;
nun sei es aber akut aufgebrochen und sichtbar. Das

echte Anliegen der Krisentheologie kommt in dieser

Charakterisierung von Vergangenheit und Gegenwart des

Protestantismus zum Vorschein. Barths Stellungsnahme
erhebt sich deshalb vom Range einer blossen kirchen-
politischen Tagespolemik zu einer allgemeinen Diskussion
über Stellung und Aufgabe des Protestantismus und ist
aller Aufmerksamkeit wert.

Theologia naturalis nennt Barth die Vermittlungs-
théologie und hat damit für die ganze Diskussion den

Kampfbegriff geschaffen.
Unseres Erachtens ist »theologia naturalis« ein viel-

deutiger Begriff, der genau umschrieben und abgegrenzt
werden muss, bevor er in die Diskussion eingeführt wer-
den darf. Es gibt eine Ausprägung dieses Begriffes,
welche die katholische Theologie, mit Barth, als einen

unmöglichen Widerspruch, als eine contradictio
in abjecto ablehnt. Dieser Widerspruch ist vorhanden,
wenn von der Natur her theologisch gesprochen werden
will und soll : Ordo naturalis und ordo supernaturalis
lassen sich nicht und nie vertauschen, vor allem nicht in
der Theologie, sie schliessen sich sachlich und begriff-
lieh aus. Die Natur in ihrem weitesten Umfang als

Welt, Kultur, Geschichte, Blut und Boden, Rasse etc. hat
an sich kein Dogma zu verkünden und ist kein
Dogma, sie ist k e i n e Th e o 1 o g i e, sondern sie ist Philo-
sophie, keine theologische, sondern eine philosophische
Angelegenheit. In diesem Sinne gibt es keine theologia
naturalis und kann es keine geben. Ein ganz harmloser
Begriff zeigt sich hingegen in der Ausprägung von theo-
logia naturalis Theodizee. Diese hat ja keiner-
lei theologische Ambitionen; sie steht auf alleiniger
philosophischer Grundlage. Mag sich Barth wie immer
zur Möglichkeit einer Theodizee stellen; deren begriffliche
und methodische Widerspruchslosigkeit muss er zugeben.
Der Schwerpunkt liegt dann auf dem zweiten Bestand-
teile des Begriffes theologia naturalis: natürliche
Gotteserkenntnis und Gotteslehre, die ja von jeher in der
Philosophie und philosophischen Apologetik ausser-
halb der Theologie figurierte. Ihre Richtung geht von
unten nach oben, von der Welt zu Gott. Eine ebenso harm-
lose, wenn auch seltenere Ausprägung ergibt sich, wenn
der Schwerpunkt auf dem ersten Bestandteil des Be-

griffes ruht, dessen Richtung dann von oben nach unten
geht, von Gott zur Welt: Theologische Naturlehre,
in welcher die Theologie ein theologisches Wort von und
zur Gesamtnatur spricht. Gemäss dieser Supposition
treibt selbst — ein Barth natürliche Theologie, indem er
von der Theologie her zu den kirchenpolitischen Tages-
ereignissen, also gewiss untheologischen Belangen ohne

Offenbarungscharakter, Stellung nimmt!
Emil Brunner hatte in seiner Schrift »Natur und

Gnade«, gegen die sich Barth so scharf wendet, es als Auf-
gäbe unserer theologischen Generation bezeichnet, sich

zur rechten theologia naturalis zurückzufinden. Barth
hingegen weist der theologischen Generation die Aufgabe

zu, wieder zu lernen, die Offenbarung als Gnade und die
Gnade als Offenbarung zu verstehen, und sich damit
von aller theologia naturalis in immer neuer Entschei-
dung und Bekehrung entschlossen abzuwenden. Barth
wirft Brunner Vermittlungstheologie vor, geht also von
der ersten Ausprägung unseres Kampfbegriffes aus, die
oben gegeben wurde. Er definiert nämlich als theologia
naturalis : »jede positive oder negative Systembildung,
welche sich Theologie nennt, deren Gegenstand aber von
der Offenbarung Gottes in Christo und deren Weg von
der Auslegung der Hl. Schrift grundsätzlich ver-
schieden ist!« Behaften wir Barth dabei, dann können wir
seine Definition der theologia naturalis voll und ganz
unterschreiben und mit ihm als Widerspruch und Un-

möglichkeit ablehnen, denn so wäre sie wirklich eine Anto-
nomie. Ergänzend sei freilich sofort gesagt, dass wir
als Gegenstand der Theologie die gesamte Offenbarung,
das vollständige Wort Gottes in der Offenbarung von
Schrift und Tradition verstehen und dass wir als Auf-
gäbe einer Theologie (=Weg und Methode) eine Ausle-

gung dieser Offenbarung verstehen, die nicht nur
Exegese, Erklärung, Katechismus ist, sondern auch
eine Sammlung, Sichtung und systematisierende Anord-
nung der Offenbarungsbegebenheiten und -Wahrheiten
in sich schliesst, wie wir es als Begriff und Aufgabe der
positiven und namentlich der spekulativen Dogmatik
kennen.

Barth lehnt nun eine Thesenreihe Brunners ab,
welche dieser aufgestellt und als Negation der theologia
naturalis hingestellt hatte, in der aber Barth sich nicht
wieder zu erkennen vermochte, und die er schon als Ne-

gation nicht annehmen wollte, weil schon die Negation
der theologia naturalis keine Aufgabe der Theologie und
somit kein theologischer Standpunkt mehr sei. Eine ganz
logische Konsequenz! Diese Thesenreihe hatte gelautet:

»Die Gottebenbildlichkeit des Menschen ist durch
die Sünde restlos ausgetilgt. Jeder Versuch, eine allge-
meine Offenbarung geltend zu machen, ist abzulehnen.
Es gibt keine Schöpfungs- und Erhaltüngsgnade ; es gibt
keine erkennbaren Erhaltungsordnungen. Es gibt keinen
Anknüpfungspunkt des erlösenden Handelns Gottes. Die
neue Schöpfung ist in keinem Sinne Vollendung, sondern
ausschliesslich Ersetzung des alten durch den neuen
Menschen!«

Wir vermeinen in diesen Sätzen ziemlich vertraute
Anklänge an die Krisentheologie wie überhaupt an refor-
matorische Gedankengänge wiederzuerkennen, die Barth
implicite oder explicite immer vertrat, ob bloss gelegent-
lieh bei Auslegung der Schrifttexte oder als systemati-
sierende Zusammenfassung derselben, verschlägt wenig.
Es soll hier jedoch keine formale Neuauflage der be-

rühmten quaestio facti im Jansenistenstreit versucht
werden, ob Barth das wirklich gelehrt hat, was Brunner
ihm unterschiebt und was wir auch taliter — qualiter
als Krisentheologie Barth'scher Prägung ansehen. Vor
aller materiellen Diskussion über den Inhalt solcher Sätze
sei nur vorerst die formale Feststellung gemacht, dass

auch eine solche Thesenreiüe keineswegs theologia natu-
ralis im Sinne Barths zu sein braucht, sondern sehr wohl
noch innerhalb des theologischen Rahmens auf
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gestellt werden kann. Eine solche Thesenreihe braucht
nämlich durchaus nicht eine Systembildung zu sein,
deren Gegenstand von der Offenbarung Gottes in Christus
verschieden sein muss, sondern sie kann sehr einfach —
Dogmatik sein, positive oder spekulative Zusammenstel-

lung von Offenbarungsdaten Darum überzeugt die for-
male Verwahrung hier nicht, als wäre diese Thesenreihe
schon, wenn auch nur negativ, theologia naturalis. Selbst
im Falle, dass solche Sätze blosse theologische Konklu-
sionen, also keine strikten Glaubenssätze, wären oder
sein wollten, könnte man sie nicht als theologia naturalis
qualifizieren und ablehnen. Die Theologie wird nie ohne

theologische Konklusionen auskommen; es hiesse, ihren
Aufgabenkreis ungebührlich eng auffassen, wenn man ihr
diese Erkenntnisquelle verschliessen wollte. Der mensch-
liehe Verstand, der doch auch mit seiner natürlichen
Erkenntniskraft sich Rechenschaft gibt über den begriff-
liehen Inhalt der Offenbarung, kann mit der gleichen
natürlichen Erkenntniskraft Zusammenhänge herstellen
und Schlussfolgerungen ableiten. Ohne das wären Dogma
und Theologie wie Lehramt weithin zur Fruchtlosigkeit
verurteilt!

In sonderbarem Gegensatz zur Ablehnung der Thesen-
reihe Brunners als negative theologia naturalis kann
sich Barth dazu verstehen, sich mit Brunner auf gleicher
Ebene zu sehen in der Systembildung folgender Sätze:

»Es geht um die Lehre, dass in allen Fragen der
kirchlichen Verkündigung allein die Schrift Richterin sei.
Es geht um die Botschaft von der souveränen, frei
wählenden Gnade Gottes, der dem Menschen, der aus sich
selbst nichts tun kann zu seiner Errettung, dem Men-
sehen, dessen Willen nicht frei, sondern geknechtet ist,
sein Heil aus freiem Erbarmen schenkt im Kreuze des

Christus und durch den Heiligen Geist, der ihm dieses
Wort vom Kreuze zur lebendigen Erkenntnis macht. Es
geht darum auch um die Freiheit der Kirche, die einzig
und allein in diesem göttlichen Offenbarungsgeschehen
ihren Grund und ihre Rechtfertigung, ihr Gesetz und
ihre Möglichkeiten hat, die darum frei ist von allen natio-
nalen und staatlichen Bindungen, über allen Nationen
und Staatstümern, ohne jegliche Möglichkeit, von ihnen
sich Gesetz oder Auftrag geben zu lassen. Es geht darum,
dass die Botschaft der Kirche nicht zwei Quellen oder
Normen hat, etwa die Offenbarung und die Vernunft,
oder das Wort Gottes und die Geschichte!« —

Aus diesen Sätzen tönt Krisentheologie wie aus der
abgelehnten Thesenreihe. Vom formellen Standpunkte
aus könnte Barth auch diese zweite Thesenreihe als theo-

logia naturalis, als Systembildung ausserhalb der Offen-
barung Gottes und deren Erklärung und Auslegung ab-

lehnen, was er nicht tut. Oder nimmt er diese Thesen

nur als vorläufige Arbeitshypothesen an, um auf diesem
Plane Brunner des Widerspruches zu überführen

(Fortsetzung folgt.)

Aus der Praxis, für die Praxis;
Macht den Kindern die Religion lieb!

In einer grossen und angesehenen Industrie- und
Bauerngemeinde der katholischen Innerschweiz geschah

in der Vorbereitung der kleinen Erstkommunikanten
folgendes: Die Kinder hatten vormittags 10 Uhr Unter-
rieht. Nachher mussten sie gemeinsam von 11—12 Uhr
in die Kirche. Da mussten die Kinder unter der Auf-
sieht des Katecheten, aber still für sich, nacheinander
2 Rosenkränze beten und dazu noch andere Gebete, um
die Stunde »auszufüllen«. Einer dieser Erstkommuni-
kanten kam dann nach Hause und sagte zur Mutter:
»Mutter, jetzt ist es mir aber doch verleidet Es ist
so lange gegangen !«

Erzieherisch war das gewiss nicht. Wenn die Kin-
der nun einmal eine ganze Stunde in der Kirche beten

sollten, dann hätte wenigstens für Abwechslung gesorgt
werden sollen. Hätte der anwesende Katechet nicht z.

B. die Kreuzwegstationen mit ihnen beten können Oder
etwa ein Lied singen lassen, oder die Stunde sonst
durch Abwechslung irgendwie unterbrechen können, da-

mit es den Kleinen nicht verleide Genauer sind mir
die Verhältnisse nicht bekannt, relata refero, und möchte
ich darum keine ungerechten Vorwürfe erheben. Aber
dieser ausserordentliche Fall mahnt die Religionslehrer,
bei der religiösen Unterweisung und Erziehung sehr
bedacht zu sein, dass den Kindern Religion, Gebet, Kir-
chenbesuch, nicht als etwas Langweiliges nnd Lästiges
erscheine, das man gern einmal los wird, wenn man
grösser geworden ist und nicht mehr dazu genötigt
wird. Was macht man vielfach für Erfahrungen in
der Diaspora mit Katholiken, die aus katholischen
Stammlanden kommen? War nicht vielleicht den einen
oder andern das kirchlich-religiöse Leben schon in der
Jugend verleidet worden, weil es nicht Leben, sondern
herkömmlicher Betrieb war Der kleinen Erstkom-
munikanten muss man sich mit sozusagen mütterlicher
Liebe und Sorge annehmen. Freilich soll auch das

Elternhaus, vorab die Mutter mithelfen. Darum hat
man da und dort begonnen, im Mütterverein oder in
einer freien Zusammenkunft von Estkommunikanten-
Eltern mit dem Katecheten, den Eltern praktische An-
Weisungen zu geben, weil sie den Katecheten in der

Vorbereitung der Kleinen auf die erste Beicht und erste
Kommunion unterstützen und mitwirken können. Wer-
den doch auch die Eltern von der Kirche an erster
Stelle für die Erfüllung des Kommuniongebots vonseite
der Kinder verantwortlich erklärt (Can. 860.)

Machen wir den Kleinen und den Grossen — die

Religion lieb F. G.

Aus und zu den Acta Apostolicae Sedis.

Nr. 2 vom 1. Februar 1 935.
Aus diesem neuesten Heft der »Acta« ist hervorzu-

heben : Der päpstliche Erlass, durch den der hl. Mat-
thäus, »qui, ut legitur in Evangelio, antequam a Christo
Domino ad sui sequelam vocaretur, publicani munere
fungebatur«, zum Patron der italienischen Finanztruppen
bestellt wird. Durch ein päpstliches Schreiben wird der
hl. Antonius von Padua, als geborener Portugiese, neben
dem hl. Franz von Borgias, zum Landespatron Portugals
proklamiert. — Der Hl. Vater richtete unter dem 3.Mai
1934 ein jetzt veröffentlichtes Gratulationsschreiben an
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den Rektor des päpstlichen Bibelinstituts, P.

Augustin Bea S. J., zum 25jährigen Jnstituts-Jubiläum.
Der Papst druckt über dessen Wirksamkeit und seine

hoffnungsvolle Entwicklung seine hohe Befriedigung aus.
Mehr als 900 Fachgelehrte der Bibelfächer sind an ihm
seit seiner Gründung herangebildet worden. Zahlreich
sind die Publikationen des Instituts, dessen Bibliothek
eine der besten für Biblica ist. Den Studenten wird zu-
gleich die Gelegenheit zu längerem Aufenthalt im Hl.
Land und zu Forschungsreisen im Orient geboten.

Durch ein Dekret der Hl. Poenitentiarie werden der
Besuch der »sieben Kirchen« Roms und die
damit verbundenen Ablässe geregelt, da die Dokumente
darüber entweder verloren gegangen sind oder nichts
Sicheres enthalten. Wer die sieben römischen Basiliken
nach Empfang der hl. Sakramente der Busse und des

Altars in einem Tag gemäss Can. 923 besucht und dort
je fünf Vater unser, Ave und »Ehre sei« nach der Mei-

nung des Hl. Vaters betet und ausserdem ein beliebiges
Gebet zur Mutter Gottes und zum Titularheiligen der
betreffenden Basilika verrichtet, (diesem Gebet muss in
der Basilika Santa Croce ein Credo und das Gebet »Wir
beten Dich an, Herr Jesu Christ .« zu Ehren der
Passion Christi substituiert werden) kann einen voll-
kommenen Ablass gewinnen. An Orten auswärts von Rom,
die ein bezügliches Privileg besitzen, kann auf dieselbe
Weise, wenn die im Privileg genannten Kirchen oder Ka-

pellen besucht werden, ein Ablass von zehn Jahren
gewonnen werden und bei Empfang der hl. Sakramente
ein vollkommener Ablass.

Ausserdem enthält das Heft u. a. Apostolische Kon-

stitutionen, durch die neue Apost. Präfekturen und Vi-
kariate in Afrika und China gegründet werden, und
Dekrete zur Aufnahme der Seligsprechung des spanischen
Jesuiten Franz Tarin (1847—1910) und des ehrw.
Franz Rivat (1808—1881), während 20 Jahren Gene-
raioberer der Maristen, deren Erziehungsanstal-
ten unter ihm einen gewaltigen Aufschwung nahmen;
ferner das Dekret zur Aufnahme der Heiligsprechung
der 1922 selig gesprochenen Jeanne Elisabeth
Bichier des Ages. V. v. E.

Totentafel.
Am 5. März ist ein Priester hinübergegangen, der

ein grosses Lebenswerk hinter sich hatte : der hoch-

würdigste Prälat und Ehrenrektor des Kollegiums in
Schwyz, Dr. Alois Huber, von Mosnang, St. Gallen.
Von der Vollendung seiner Studien bis kurz vor seinem
Tode war die genannte Lehranstalt, ihre Organisation,
ihre Leitung, ihr Ausbau und Wiederaufbau der Gegen-
stand seines Sinnens und seiner väterlichen Fürsorge.
Er war am 3. Januar 1856 zu Zuckenriet bei Nieder-
helfenschwil, im Kanton St. Gallen, geboren, besuchte
aber die ersten Schulen in Bischofszell, wohin seine
Familie übergesiedelt war. Dann kam er vier Jahre
an das Gymnasium zu St. Georgen und von 1874 an
sieben Jahre nach Rom an das deutsche Kolleg und
die Gregorianische Hochschule, wo er seine volle philoso-
phische und theologische Ausbildung erhielt und in bei-

den Wissenschaften die Doktorwürde erwarb. Gleich
nach seiner Rückkehr in die Heimat wurde er als Pro-
fessor und Subpräfekt an das Kollegium von Schwyz
berufen; das folgende Jahr wurde er Präfekt des Gym-
nasiums, etwas später Präfekt der Realschule und 1895
nach dem Hinscheid von hochw. Herrn Vieli, Rektor
der ganzen Anstalt. Mit dem Rektorat war auch die
Studienleitung und Oekonomie verbunden. In dieser
Stellung arbeitete Dr. Huber unablässig an der Erwei-
terung der Schule und derselben entsprechend, an der
Beschaffung der notwendigen Räume. Der Ausbau
hatte seinen Anfang genommen 1859, durch Anfügung
des philosophischen Kurses. Rektor Huber vervoll-
ständigte die Industrieschule und zwar die technische
Abteilung so, dass sie den unmittelbaren Uebertritt an
die eidgenössische technische Hochschule ermöglichte,
die merkantile in dem Masse, dass den Abgehenden
ein kantonales Handelsdiplom gegeben werden konnte.
Grosse Bauten erlaubten fortan die Aufnahme von 450
internen Zöglingen und gaben den schon bisher für
sie bestimmten Sälen Luft und Licht. Die Erneuerungs-
pläne waren 1909 zu einem befriedigenden Abschluss
gekommen, da zerstörte die furchtbare Feuersbrunst
in der Nacht vom 3. auf den 4. April 1910 die Kirche
und den grössten Teil des Kollegiums mit seinem In-
halt. Glücklicherweise war kein Menschenleben zu be-

klagen, aber alle Bemühungen für die Hebung der An-
stalt schienen vernichtet. Aber Rektor Huber verlor
indessen den Mut nicht. In Verbindung mit den hoch-
würdigsten Bischöfen der deutschen Schweiz, den Pro-
tektoren des Hauses, legte er sofort Hand an zur Wie-
derherstellung des Verlorenen. Schon innerhalb einem
Monat konnte der Schulbetrieb — erst in einzelnen Ab-
teilungen —- dann im ganzen Umfange wieder aufge-
nommen werden. Inzwischen schritt auch der Wieder-
aufbau der Gebäude rüstig voran. Neue Schwierig-
keiten brachten die Kriegsjahre, doch wurden auch diese

überwunden. Schwyz behauptete seine Stellung als
katholische Erziehungsanstalt, grossenteils dank der um-
sichtigen und nie erlahmenden Führung durch Rektor
Huber. Wohlverdient waren daher die Zeichen der
Anerkennung und des Dankes, welche ihm bei Anlass
des Rektoratsjubiläums 1920 und des goldenen Priester-
jubiläums 1930 entgegengebracht wurden; der Bischof
von Chur ernannte ihn zum Ehrendomherrn der Käthe-
drale, der Hl. Vater erst zum päpstlichen Hausprälaten
und dann zum apostolischen Protonotar. Dr. Huber
hatte seine Verdienste nicht bloss für den äussern Be-

stand des Kollegiums, sondern ebenso sehr für die Bil-
dung und Erziehung der Zöglinge. Sein milder Ernst,
seine Güte und Festigkeit gaben ihm eine unbestrittene
Autorität bei Lehrern und Schülern. Er war demütig
und dienstwillig, aufrichtig fromm und von unerschüt-
terlichem Gottvertrauen. Die Studenten hingen an ihm
mit Liebe und Ehrfurcht. So ging es fort bis zum Jahre
1932. Eine etwelche Entlastung war schon nach dem
Brande ihm gewährt worden durch Beigabe von zwei
Gehilfen für die Leitung der Studien und für die Ver-
waltung. Aber die Hauptarbeit lag immer noch auf
dem Rektor. Jetzt zeigte sich seine Gesundheit ernst-
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lieh gefährdet. Er, der stets den Gedanken an den Tod

lebendig in sich getragen hatte, verstand die Mahnung
und bat um Enthebung von seinem Amte. Sie wurde
ihm gewährt, doch sollte er als Ehrenrektor dem Kol-
legium nahe bleiben. Ein erster Angriff der Krankheit
ging vorüber, aber es kamen neue und der Dulder litt
schwer, bis am 5. März dieses Jahres der Tod die Er-
lösung brachte. Am 9. März wurde die sterbliche Hülle

' in der Kollegiumskirche der geweihten Erde übergeben.

Am 7. März war zu Beinwil bei Muri (Aargau)
ein anderer verdienter Priester zu Grabe getragen wor-
den : der hochwürdige Herr Jakob Bütler, Rektor der
Kapelle im Schloss Böttstein bei Leuggern und Direktor
der dortigen Heilanstalt. Er war zu Beinwil im Jahre
1880 geboren und im Kreise von sieben Geschwistern
aufgewachsen. Seine Studien machte er am Kollegium
von Einsiedeln, an den Universitäten von Freiburg im
Breisgau und von Freiburg in der Schweiz und ab-

schliessend am Priesterseminar zu Luzern, wo er am
15. Juli 1906 zum Priester geweiht wurde. Am 29. des-

selben Monates feierte er in Beinwil sein erstes heiliges
Messopfer. Die nächsten Jahre war er in der Seel-

sorge tätig, als Pfarrhelfer in Aarau und als Vikar in
Winterthur. 1912 erging an ihn der Ruf zur Leitung
der Trinkerheilstätte Pension von der Flüe in Sarnen
und wenige Jahre später, um 1914, zur Uebernahme
einer ähnlichen Aufgabe im Schloss Böttstein, zugleich
mit der dortigen Kuratkaplanei. Der Charakter der
Anstalt wurde in der Folge verändert: es wurde daraus
ein allgemeines Erholungsheim. Daneben unternahm
Kaplan Bütler in den letzten Jahren Gemeinschaftsreisen
mit kleinern Gruppen, wobei gewöhnlich das eine oder
andere Heiligtnm in fernen Landen besucht wurde. Er
war bei seinen Amtsbrüdern und beim Volke beliebt.
Sein Hinscheid erfolgte plötzlich durch einen Schlag-
anfall am 4. März. Zwei Tage vorher hatte er noch
zu einem Ausflug nach dem sonnigen Süden eingeladen.

R. I. P. Dr. F. S.

Kirchen - Chronik.
Personalnachrichten.

H.H. Otto Schnetzler, Pfarrer von Eiken, wurde
zum Pfarrer von Wettingen (Kt. Aargau) gewählt. —
H. H. Paul Fürer, Vikar in Herisau, wurde zum Pfar-
rer von Bazenheid (Kt. St. Gallen) gewählt.

H. H. P. Theodor Bor ter, O. M. Cap., Titular-
Provinzial und Exdefinitor, feierte am 12. März im Ka-

puzinerkloster auf dem Wesemlin in aller Stille das

diamantene Priester jubiläum. Der Jubilar wurde
am 28. Februar 1875 zu Sitten zum Weltpriester der Diö-
zese Sitten geweiht. Dem ehrwürdigen Jubilar, der sich
schon als bischöflicher Sekretär von Bischof Jardinier
und dann in den verschiedensten Stellungen im Orden
bis zu den obersten Aemtern — wir heben besonders
die Jahre in Rom als Sekretär des Ordensgenerals Mgr.
Bernhard Christen hervor — reichste Verdienste erwor-
ben hat, seien ehrerbietige, herzliche Glückwünsche
entboten

Italienisch-Tirol. Die Salzburger Katholische Kir-
chenzeitung (Nr. 10 vom 7. März 1935) bringt folgende
Nachricht :

Alle katholischen Gesellenvereine in
Südtirol aufgelöst. In den letzten Tagen wurde
das Dekret des Präfekten von Bozen, Mastromattei,
das die Auflösung der katholischen Gesellenvereine von
Bozen, Meran, Kaltem, Bruneck und Sterzing vorsieht,
den Vereinsvorstehungen zugestellt. Zur Begründung
heisst es, dass die Vereine aufgelöst werden, weil sich
deren Mutterhaus im Deutschen Reiche (Köln) befindet
und weil die Gesellenvereine eine Tätigkeit entfalten,
die »mit den nationalen Interessen der Durchdringung
der Provinz mit italienischer Kultur und Sprache in
Widerspruch« steht.

Der »Osservatore Romano« (Nr. 60 vom 12. März)
berichtet ein Gegenstück: Bei der Feier zur Rückkehr
der Saar in Saarbrücken war am 1. März die Fassade
des dortigen Gesellenhauses mit einem Bilde Hitlers und
des Gesellenvaters Kolping geschmückt worden. Darauf-
hin erschien eine S. A. Abteilung und verlangte die Ent-
fernung des Kolpingbildes und, als dem Ansinnen nicht
willfahrt wurde, ist das Bild herabgerissen, auf die Strasse

geworfen und weggetragen worden.
Der totalitäre Staat wirkt sich überall gleich aus.

Man wird die Gefährlichkeit der Begründung der italieni-
sehen Massnahme für Rom selbst als Zentrum vieler
Mutterhäuser merken. V. v. E.

Rezensionen.
Werkblatt für die Führerinnen in

den katholischen Kindergruppen, Nr. 6/7, Mai 1934 (Ver-
bandsverlag weiblicher Vereine, Düsseldorf). 72 S.

Für die deutschen Kindergruppen »Frohschar unse-
rer Lieben Frau« geschrieben, enthält das Heft viele gute
Gedanken grundsätzlicher und praktischer Bedeutung.
Der Präses von Jugendgruppen macht vielleicht seine
Führerin darauf aufmerksam. Warum soll man nicht
lernen von andern R. W.

Von Thad. Hoch. Verlag: Her-
der, Freiburg i. B. 1934.

Enthält im ersten Teil eine entfernte Vorbereitung
auf die Erstbeicht mit dem Zweck: Sinn des Beicht-
spiegeis zu erklären, Gewissensbildung und zugleich
Merkworte als Stütze für das sakramentale Bekenntnis.
Dadurch wird der zweite Teil entlastet, in dem ein Stück
der Beicht nach dem andern unter Mithilfe der Kinder
organisch entwickelt wird. — Nach diesem Büchlein wer-
den die Kinder sicher gut beichten lernen und zugleich
religiös erzogen, ohne Gewissensverbildung. Hoch ist klar
und praktisch, er kennt das Kind durch jahrzehntelangen
Unterricht. Jeder Katechet wird durch das Büchlein be-
friedigt, wie auch durch die Messerklärungen Hochs, die
im gleichen Verlag erschienen sind und alles Lob
verdienen.

Dzt in den obern Jahrgängen
der Volksschule von Dr. H. Ballof (IV. Bd. des Katechis-
musunterricht im achten Schuljahr). Verlag: L. Schwann,
Düsseldorf.

Das Buch enthält 60 Skizzen in die Hand des Kate-
cheten. Es handelt sich um denkende Schüler als Zuhörer
und darum tritt das anschauliche Element gegenüber dem
rein stofflichen etwas zurück. Dem Fuldaer Lehrplan
entsprechend kommen die wichtigsten Glaubens- und Sit-
tenlehren zur Behandlung mit stark apologetischem Ein-
schlag. Eigenart des Verfassers ist es, diese Glaubens-
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und Sittenlehren nach Möglichkeit miteinander zu ver-
binden. Weniger die Katechismusfragen als vielmehr das
praktische religiöse Leben veranlassten ihn zu dieser
trefflichen Zusammenstellung. Der Schüler hört hier die
alten Wahrheiten, aber in neuer Form. In einem beson-
deren Verzeichnis ist ein Wegweiser für jene beigegeben,
die das Buch dem Lehrplan gemäss benützen möchten.

-b-.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für das Bistum Basel.

Firmplan
für den Kanton Thurgau pro 1935.

Sonntag, den 5. Mai: Birmenstorf, Kt. Aargau: Kirch-
weihe. Abends 17.53 Uhr Ankunft in Frauenfeld.

Montag, den 6. Mai: in Frauenfeld: vormittags 8 Uhr
Firmung für Frauenfeld, Hüttwilen, Herdern, Warth,
Pfyn, Gachnang.

Dienstag, den 7. Mai: in Frauenfeld: vorm. 8 Uhr
Firmung für Aadorf, Tänikon, Wängi, Lommis,
Uesslingen.

Mittwoch, den 8. Mai: in Sir nach: vorm. 8 Uhr Fir-
mung für Sirnach, Rickenbach, Tobel und Bettwiesen.

Donnerstag, den 9. Mai: in Fischingen: vorm. 8 Uhr
Firmung für Fischingen, Dußnang, Bichelsee und Au.

Freitag, den 10. Mai: in Bischofszell.
Samstag, den 11. Mai: in Bischofszell: vorm. 8 Uhr

Firmung für Bischofszell, St. Pelagiberg, Sitterdorf
und Amriswil.

Sonntag, den 12. Mai: in Arbon: nachm. 2'/a Uhr Fir-
mung für Arbon, Horn, Steinebrunn.

Montag, den 13. Mai: in Romanshorn: vorm. 8 Uhr
Firmung für Romanshorn, Sommeri, Güttingen und
Hagenwil.

Dienstag, den 14. Mai: in Sulgen: vorm. 8 Uhr Fir-
mung für Sulgen, Schönholzerswilen, Wuppenau,
Heiligkreuz und Welfensberg.

Mittwoch, den 15. Mai: in Weinfelden: vorm. 8 Uhr
Firmung für Weinfelden, Bussnang, Leutmerken,
Müllheim, Berg, Werthbühl.

Donnerstag, den 16. Mai: in Eschenz: vorm. 8 Uhr
Firmung für Eschenz, Mammern, Gündelhart, Horn-
bürg, Basadingen, Diessenhofen, Paradies, Steckborn
und Klingenzell.

Freitag, den 17. Mai: Kreuzlingen.
Samstag, den 18. Mai: in Emmishofen: vorm. 8 Uhr

Firmung für Emmishofen, Kreuzlingen, Münster-
lingen, Altnau und Ermatingen.

Nachmittags Heimreise.

Bemerkungen^

1. Gefirmt werden die Kinder, welche vor der Vor-
bereitung auf die hl. Firmung wenigstens einmal ge-
beichtet haben.

2. Der hochw. Bischof ist begleitet vom hochw.
Herrn Generalvikar und dem Diener. Der kirchliche
Empfang findet nach dem Rituale 33* unmittelbar vor
dem Firmgottesdienst statt.

3. Vor der hl. Firmung liest der hochw. Bischof die
hl. Messe. Der Pfarrer der Firmstation bestellt einen
Prediger.

4. Beim Verlassen der Kirche segnet der Bischof die
von den Gläubigen mitgebrachten Andachtsgegenstände.

5. Nachtquartier wird bezogen in Frauenfeld, Sir-
nach, Fischingen, Bischofszell, Romanshorn, Sulgen,
Weinfelden, Eschenz, Kreuzlingen.

6. Die Mahlzeiten seien durchaus einfach und kurz.
Mittagessen um 11 Uhr. Musikalische Darbietungen nach
dem Nachtessen unerwünscht.

7. Die Firmzettel sollen in forma débita gemäss
Art. 57 der Diözesanstatuten ausgestellt sein.

8. Die hochw. HH. Pfarrer und Religionslehrer
werden ersucht, anlässlich des Firmunterrichtes die
wichtigsten Teile der Gnadenlehre zu wiederholen.

Solothurn, den 11. März 1935.

Tarif per einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum.
Ganzjährige Inserate: 12 Cts. I Vierteljährige Inserate: 19 Cts.
Halbjährige Inserate: 14 Cts. | Einzelne Inserate: 24 Cts.

Beziehungsweise 13. 26 und 52 mal innert Jahresfrist.
Inserate TARIF FÜR REKLAMEN : Fr. 1.50 pro Zeile

Bei bedeutenden Aufträgen Rabatt
INSERATEN-ANNAHME SPÄTESTENS DIENSTAG MORGEN

in jeder Tagesfarbe
empfiehlt

Olga Jauch, Kreuzensir. 22
Solothurn
Auf Wunsch Auswahlsendungen

tüchtig in Küche, Haus und Gar-
ten, ältere, ruhige, frohe Person
in einfachste Landkapl. gesucht.
Zuschriften erbeten unter Chiffre
C 31524 Lz an Publicitas Luzern.

Katholischer Lehrer
mit human. Bildung, ledig, gew. Orga-
nist und Musiker, mit guien Zeugnissen,
sucht passende Anstellung event, in Er-
ziehungs-Anstalt. Privatstunden in Fran-
zösisch, Italienisch, Latein, Klavier, Orgel,
Violin, Harmonielehre. Würde auch Buch-
haltung und Büroarbeit besorgen. Adresse
erteilt die Expedition unter St. L. 810.

Kirchen-Heizungen
erstellen L. Jung & Cie. Succ. 26, Markgräflerstrasse, Basel

Ortsbesichtigung und Kostenanschlag unverbindl. und kostenlos

Treue, zuverlässige Person gesetzten
Alters, in allen Haus- und Gartenarbei
ten gut bewandert, sucht Stelle als

Haushälterin
in ein Pfarrhaus od. Kaplanei. Eintritt
nach Uebereinkunft. War seit mehre-
ren Jahren bei geistl. Herrn in S'ellung.
Gute pfarramtliche u herrschaftliche
Zeugnisse stehen zur Veriügung. An-
fragen unter Chiffre E. K. 81 j beför-
dert die Expedition des Blattes.

in allen Zweigen des Haushaltes
tüchtig u. erfahren, sucht Stelle zu
geistl. Herrn. War lange in geistl.
Hause tätig. Bevorzugt würde Kt.
Luzern od. Urschweiz. Zeugnisse
stehen zu Diensten. Schriftl. Offer-
ten unter Chiffre A. A. 817 erbeten
an die Expedition der Kirchenztg.

Ein arbeitsfähiger

Seester'
übernähme für längere Zeit gegen
freie Station eine private Stelle in
Anstalt, Kloster, Büro, Missions-
niederlassung etc. Offerten ver-
mittelt die Exped. unter B.U. 816.

Sind es bûcher
QEH' Zü RfiBER

Messwein
Sowie in- und ausländische
Tisch- u. Flaschenweine

empfehlen

Gebrüder Nauer
Weinhandlung

Bremgarten
Beeidigte MeBweinlleferanten

Gesucht in Landpfarrhaus ge-
sunde, zuverlässige

tüchtig in Küche und allen Haus-
arbeiten. Zeugnisse, sowie Lohn-
ansprüche unter Chiffre J. V. 814
an die Expedition des Blattes.

haben sichersten

Erfolg in der
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meßweine
sowie in- und ausländische

Tisch- und Flaschen-
Weine

empfiehlt höflich :

Weinhandlung
Eschenbach A.-G.

Telephon 4.26

Beeidigt fur Messweinlieferungen.

Vertretung von Knutwiler Stahl-
sprudel und Ferrosana.

Kirchen Heizungen
aller jSysteme erstellen

Gebrüder KUng
TUPgi (Kt. [Aargau) IWettingen
Referenzen s t ehen zur Verfügung

Kirchliche Kunst-Werkstätten

W IL (Kt. St. Gallen)
empfehlen sich zur Ausführung kunstgewerblicher
Arbeiten. — Rltöre, Kanzeln, Statuen, Kreuzweg-
Stationen, Chor- und Beichtstühle, Kommunion-
bänke, Altarkreuze, Frimizkreuze, Betstühle etc.
Religiösen Grabschmuck, Kenovation und Restau-
ration von Altären. Statuen und Gemälden. —
Einbau diebessicherer Eisentabernakel. — Ueber-
nähme ganzer Kirchen-Innenausstattungen und
Renovationen. Höchste Auszeichnung. — Beste
Referenzen Ausführung der Arbeiten in unseren
eigenen Werkstätten.

Soeben erscheint in neuer, verbesserter 30.

Auflage zu ermässigtem Preis

.Samdjen&tidjleto
fürdieJugend und daskath.Volkvon A.Räber

Kartoniert Fr. —.80, ab 6 Stück je Fr. —.70

Gebunden Fr. 1.40.

Die neue Auflage ist mit einer leserlichen Schrift gedruckt. Der
Text ist neu durchgesehen, vervollständigt und verbessert.

Das Karwochenbüchlein ist trotz der liturgischen Messbücher für
weiteste Kreise noch ein beliebtes, notwendiges Hilfsmittel zur
rechten Feier der Karwoche.

litte frühzeitig bestellen

MaoÄer & Ce./ Xti^ßtn

Elektrische

Pat. System Muff
Restlose Anpassung an das natürliche Handläuten. Denkbar
einfachste Konstruktion und geringster Stromverbrauch. Bei
Kälte und Wärme gleiche Schwingungshöhe der Glocken Ein-
baumöglichkeit ohne Schwächung des Glockenstuhles, auch
bei engsten Plaizverhältnissen.
Entgegen den neuesten Nachahmungen garantiert System
Muff, gestutzt auf langjährige Erfahrung an vielen Hundert
Anlagen, allein für tadellose Ausführung.

Joh. Muff, Ing., Triengen, Tel. 54.520

FUCHS & CO.-ZUG
Telefon 40.041
Gegründet 1891 Meßweine

Peiigiös gesinnte Töeäter, die sied der /Tranken-
Miif/er- und /f/nder-PZ/ege widmen woiien, finden
jederzeit -Au/naAme im

/Iffffa-l/ere/ff
ff/rtW/cA approA. /rafft. W/egevere/n /m 5/nne von

Can. 707 de* C. /. c.

Von Sr. Heiiig/reit Papst Pius -JT. gresegrnet und von
den scAweiz. BiseiJÖ/en au/s wärmste emp/o/j/en.

Pie Jfociw. Herren Geistiicften woiien ge/ä'/iigst die
Statuten, Au/naÄme-Pedingungen u. s. w. sici zusenden
iassen vom üfutteriiause

Sanatorium 5#. Zinna tnzern.

undEinbau-
Wand - Opferstöcke

fn sehr sfarfcer /lus/u/trung

Ernst Kriesi
5ch/ossere Baden
Besfehencfe Afjsstonsfcasseff-
chen hö'nnen m/f grosser
5i'c/ier/teff gegen D/ehsfahf
umgefcauf und an expon/er=
fen Orfen au^gesfe/R werden
Ueferenren zu Di'ensfen /

Missa de Aii«elis undIII. Credo
vom Hochwst. Bischof von Basel pro 1935 für alle Pfarreien zur Ein-
führung vorgeschrieben.
Sehr praktische Ausgabe, zum Wechsel zwischen Vorsänger und Volk
eingerichtet, mit Vortragszeichen, deutscher Uebersetzung und allen
Responsorien von Jos. Frei.

Preis beim Bezug von 25 Exemplaren 30 Rp.; von 25-100 Exemplaren 20 Rp.

Verlag: Schweiz. Kirchenmusikalischcr Verlag H.Jans, Ballwil.
Die passenden

OEL FEU ERUNGSANLAGEN

FUR KIRCHEN
SAUBER, BETRIEBSSICHER, SCHWEIZERFABRIKAT

ERSTELLEN

ROTO A.-G. WANGEN/OLTEN
BESTE REFERENZEN
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MmiiMisaim
Zentralheizung
Sie werden bei mir immer gut
bedient und nicht teuer.

ZÜRICH, Gessnerallee 40
Telephon 57.633

Turmuhren
-FABRIK

J. G. B A E R

Sumiswald
Tel. 38 — Gegr. 1826

Altar- und
Chorrockspitzen
in Filet - Handarbeit und Tüll-
Stickerei offeriert in nur la. Quali-
tat. Auswahlsendungen bereitwillig von

Fidel Graf, Rideaux
Altstätten (St.Gall.)

Sprichwörter und Redensarten
aus der Zeit Christi 77 Aar/. Pr. 3 50

Von Dr. Leo Haefeli, Privatdozent an der Universität Zürich

S 7. P/z/ e /z's - S 7 z'/re m e/z Dzr /« z/rn one«-
/a/z'sc6en S/zraz/ze« wo6/6rwa«z/rr/e Ker/asszrr/zg/
6z'z?r e/«e z/a«6r«sn>fr/r Laster ro« 6/6/isßte« a«z/
aassrr6z'6/zse6zvz ßz/z/errrz/r« anz/ S/zrz'z/zwör/zy/z

aas z/z?r Zez'/ C6ns// vor. </z?z/z?r z/z>r za6/ra'c6r«
Se«/e«zr« /zïss/ er e/«e 6/zrzr, /re//s/e6ere Pr6/zz-

r««g /o/gen «nz/ 6e/eae6/e/ s/e nz// z/er a///es/a-
«zea///c6e« lFe/s6e//s///era/ar «nz/ anz/rr« a//e«
/<zz//«rz/o6«ffzr«/z?«, sowz'e nz// neue« az«6/sc6r«

5/aasarz/e/ze«, z/ze er a«/s««r« Pa/äs/znamse«
zzznz 7ez/ se/6s/ z/e«z Ko//ze a6gr/a«szz6/ 6a/, anz/
z/ze manz/zzna/ /re//e«z/ z//e Afe«/a///zz7 z/er a//en

/az/e« w/z/ers^/eg'e/«. D/e Saazaz/a«^ sc6a////«r
za6/re/c6e 5/jrae/zrez/e« /esa z/e« rec/z/e« ///«/er-
gr/znd ««z/ wz'rz/ z/e«z ßce^e/e«, a6er e6e«so se6r
a«e6 z/e«z Prez/zger iver/ro//e D/e«s/e /e/s/e«.

Stufen zum Licht /<ar/z>«zz?r/ Pr. 2.30

Gedichte von Walter Hauser

Der ß « « z/.- Pr z's/ ez« ganzrr D/e6/er, 6e/

z/esse« ers/e« Ze//e« «za« 6erez7s a«/«zer6/. Pr
z's/ z/ze /aa/ers/e ««z/ irer/ro//s/e S//«z«ze ««/er
z/e« 6e«/e ge/zz;>/e«. Pr z's/ er/«/// vonz A7«ng,
vorn IPor/e, ro« Oo//. Se/«e S/zrae6e z's/ ro//
ro« ßz'/z/er« se//e«er rlr/, z/ze sc6o« /as/ z/e«z

Oeô/z7e z/er Gz?s/z/z/r azzgz'/zore«; z/er ß6j>/6nz«s
z's/ z/are6 z/as ganze ßae/z/ez« wz'e ez« P/e/ze« zz«z/

ßz'nge«, z/as s/zznz/zg «ae6 rorwär/s z/rz/«g/.

Der Dz'e6/er Pe/er Dör//er; Pr z's/ «ze/zr

a/s ez« Pa/e«/, er z's/ ez« ßegez's/er/er, z/er ««s
zWjzs/er/e« za z/ezz/e« rernzag anz/ s/e z/n IP««-
z/er z/es UTor/es 6eg/ac6e«z/ /ezer/.

VerlagRäber& Cie., Luzern

Spezialität für

Diebsichere Tabernakel
in allen Stilarten bei gn

,KASSENFABRIK
J. & A. STEIB
BASEL 15

TurmuhrenFabnk

"H.BPIR
Bw a ff -Thun

m
vt AA PC

VA® M e s s w e i n
#0 Gewürztraminer, Ries-
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Prospekt und kostenlose Beratung F. HÄLG - ST. GALLEN, Lukasstr. 30 - ZÜRICH, Kanzleistr. 91
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